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Allwöchentlich fährt einmal ein Müllwagen durch 
das Gelände unserer Anstalt und befreit uns von den 
sich anhäufenden festen Siedlungsabfällen. In einer 
Stadt von der Größe Braunschweigs fallen täglich 
rd. 400 cbm oder etwa 120 bis 130 t Rohmüll an (je 
Kopf der Bevölkerung rd. 0,5 kg). Diese festen Ab-
fallstoffe werden mengenmäßig aber von den flüssi-
gen, dem Abwasser weit übertroffen. 38 000 bis 
40 000 cbm sind hier jeden Tag, ohne Industrie-
abwässer, zu verarbeiten krd 200 Liter je Ein-
wohner), in denen beträgtliche Mengen an wert-
vollen Stoffen für die Enlährung der Pflanze ent-
halten sind. Weiterhin rücken die gasförmigen Ab-
fälle in den Städten, durch ständig zunehmende Ver-
brennungsmotore noch verstärkt, immer stärker in 
das Blickfeld der Städtereiniger. In den Dörfern mit 
weitaus geringerer Siedlungsdichte spielen diese 
Fragen kaum eine Rolle, zumal manche der anfallen-
den Stoffe dort zwanglos als Düngemittel verwertet 
werden können. 
Müll wird in Deutschland zumeist noch auf Halden 
gelagert oder zum Auffüllen von unerwünschten 
Bodensenken — wie in Braunschweig — verwendet. 
Gegen diese Art der Beseitigung werden neuerdings 
aus wasserwirtschaftlichen Gründen Bedenken an-
gemeldet, da die verschiedensten Stoffe aus dem 
Müll ausgelaugt werden und schließlich in das 
Grundwasser gelangen können. Deshalb wird emp-
fohlen, Müll zu verbrennen oder aber zu einem 
Kompost aufzuarbeiten, was volkswirtschaftlich zur 
Pflege unserer in der Land- und Forstwirtschaft, im 
Obst-, Wein- und Gartenbau genutzten Böden 
zweifellos nach den verschiedensten Richtungen hin 
Nutzen stiften könnte. In Baden-Baden sowie in 
Heidelberg sind derartige Kompostwerke bereits in 
Betrieb, in Holland sind sie weit verbreitet und 
nehmen auch in anderen Ländern ständig zu. Dabei 
wird die gemeinsame Verarbeitung von Klär-
schlamm und Müll z. Z. als besonders günstig 
erachtet. 

Die Gewinnung des Versuchsmaterials 

Eine weitere Möglichkeit erschließt sich durch 
die Bihugasgewinnung nach dem Verfahren von 
SCHMIDT-EGGERSGLÜSS, nachdem es nunmehr gelungen 
ist, Stallmist und Klärschlamm gemeinsam zu ver-
gären. Durch die damit verbundenen mannigfachen 
Kombinationsmöglichkeiten schien es zweckmäßig, 
auch einzelne primitive Nutzungsformen des Klär-
schlamms in die Untersuchungen einzubeziehen. Aus 
unserer vor knapp 20 Jahren provisorisch errich-
teten Abwasserkläranlage konnten frischer Klär-
schlamm mit einer Absetzzeit von rd. 24 Stunden 
und stichfester, auf Trockenbeeten an der Luft 
entwässerter Klärschlamm zu den Untersuchungen • 
herangezogen werden. Letzterer wurde durch Dipl.-  e  
Landw. FOCKE zu einem gärtnerischen Kompost 
weiterverarbeitet. Auch dieser wurde in das Ver-
suchsprogramm aufgenommen, da möglichst unter-
schiedliche Dünger vergleichend geprüft werden 
sollten. 

Dr. TIETJEN hat seit etwa 2 Jahren mannigfache Ver-
suche zur gemeinsamen Vergärung von Klärschlamm 
und Stallmist bzw. Stroh durchgeführt und hierfür 
Abwasserklärschlamm aus reinen Wohnsiedlungen 
verwendet. Das Abwasser unserer Anstalt kann 
durch die Laboratorien mancherlei Stoffe enthalten, 
die diese Versuche vielleicht getrübt und damit keine 
wahren Werte geliefert hätten. Deshalb wurde zu-
nächst mit Abwasserklärschlamm aus der Wohn-
siedlung Braunschweig-Rühme gearbeitet. Später 
wurde das Abwasser eines Landarbeiterhaushaltes 
zu diesen Zwecken herangezogen, und schließlich 
bauten wir ein kleines Absetz- und Überlaufgefäß in 
die Kanalisationsanlage eines Barackenwohnhauses 
ein, das die täglich benötigten Mengen an Klär-
schlamm geeigneter Qualität lieferte. 

Bild 1: Kläranlage. Zulauf des Schmutzwassers. 
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Bild 2: Kläranlage. Abfluß des geklärten Wassers. 








